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Brieg, den 11. April 1817. 


Die Liebe. 
as Kind erwacht an zarten Mutterbruͤſten, 
Die Liebe, die im treuen Arm es haͤlt, 

Sie fuͤhrt es laͤchelnd in die neue Welt, 
Eh' ſich zum ſchweren Kampf die Stunden ruͤſten; 

Noch fuͤhlt es nur ein fröpliches Geluͤſten, 

Und was ſich freundlich ihm entgegen ſtellt, 
Dem Reich der Liebe wird es beigeſellt. 
Tief muß ſie in dem zarten Herzen wohnen. 

Der Knabe ſchwaͤrmt mit heißerem Gefühle; 
Durch Berg und Thaͤler treibt ihn ſein Gemuͤthe, f 

Der neue Morgen bringt ihm neue Luſt, 

Und jeder Schmetterling it fein Geſpiele, 

Und feine Schweſter jede Fruͤhlingsbluͤthe. 

Der Liebe ſtille Kraft keimt in der Bruſt. 


Kaum iſt er jetzt dem Knabenſinn entronnen, 
So will er ſchon die ſtolze Bahn erſteigen, 
Mit kuͤhner Hand das hoͤchſte Ziel erreichen: 
P Es 


14 


Es ſchweift der Blick nach unentdeckten Sonnen, 
Doch Liebe tritt mit allen ihren Wonnen 

In ſeine Bahn, die wilden Stuͤrme ſchweigen; 

Der ſtolze Sinn muß ſich der Anmuth beugen, 

In Sehnſncht iſt die kuͤhne Kraft zetronnen. 
Zur hellen Flamme wird der ſtille Funken, 

Nur Eins kann ihn verderben und begluͤcken, 
Und Eins nur lichtet ſeiner Seele Nacht. 

Sein Streben iſt in ihren Blick verſunken, 

Und in des Herzens ſeligſtem Entzuͤcken 

Entfaltet ſich der Liebe heil'ge Pracht. 


Doch ſchwer zum Kampfe rüftet ſich die Zeit, 
Und feindlich kommt die Stunde angezogen. 
Da fuͤhlt der Mann, daß ihn ein Wahn betrogen, 
Und daß der Wille nicht der That gebeut. 

Und wie des Meeres Brandung tobt der Streit! — 
Umſonſt befämpft er die empoͤrten Wogen. — 
Da kommt ihm Liebe huͤlfreich zugeflogen, 
Reicht ihm die Goͤtterhand; — er iſt befreit! 

Von ihr in heil ger Weihe eingeſegnet, b 
Steht er, der Einziggluͤckliche der Welt, 

Und glaͤnzend muß die Nacht im Innern tagen. — 
Von allem, was ihm freundlich hier begegnet, 
Von allem, was der Gott ihm zugeſellt, 

Hat Liebe ihm die ſchoͤnſte Frucht getragen. 
Ge⸗ 
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Gelaͤutert iſt der Stele tuͤhnes Streben, 

Es kann die Zeit die innern Kaͤmpfe ſchlichten, 

5 Das Herz kann ſeine Sehnſucht nicht vernichten, 
„Die Liebe haͤtt ihn hoffend noch im Leben, 

und gern vertraut er ihr mit leiſem Beben; 

Denn ſeines Grabes Dunkel wird ſie lichten, 

Und offenbahrt in göttlichen Geſichten, 
Muß ihn des nahen Morgens Licht umſchweben, 

Dann ſteht ſie freundlich ihm zu ſeiner Rechten, 
Und ſegnet ſeine That mit heil'gen Worten, 

Daß nichts den ſchoͤnen Blick der Hoffnung truͤbe. 
Da ſchwingt der Geiſt ſich auf aus Erdennaͤchten, 
„Der Seraph öffnet ihm die Himmelspforten, 
und rut ihm ſauchzend zu: Gott if die Liebe! 

ir 25 „ Theodor Korner. 
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Wir haben in diefen Tagen das Set. des Glau⸗ 
bens an Unſterblichkeit gefeiert. In die ſem Glau⸗ 
ben und zur Befeſtigung deſſelben ſtarb Jeſus und 


empfahl ſterbend ſeinen Geiſt in ſeines geliebten Va⸗ 


ters Hand. O gewiß, wenn wir auch nur einen 
Charfreitag zu feiern haͤtten, wenn uns auch nur die 
Erzählung von Jeſu gelaſſenem, getroſtem Hinſchei— 


den, von feiner heldenmuͤthigen, freiwilligen Erdul⸗ 


dung des Todes am Kreutze von feinen Juͤngern ge— 
geben wäre, fo koͤnnten wir ſchon darin die herrlich» 
fie Beſtaͤtigung des Glaubens an Unſterblichfeit fin— 
den Denn nur wer glaubt an ſeines Geiſtes Un⸗ 
ſterblichkeit, kann fo flerben, wie Jeſus farb; und 
nur der kann fuͤhlen, feſt fuͤhlen ſolchen Glauben, in 
deſſen Weſen die Beſtimmung zu ewigem Leben liegt. 
Jeſus ſtarb fceimi. ig und getroſt, denn er wußte, er 
gehe durch den Tod zum Vater. Und da der edle 
Menſch auch Jeſum ſeinen Bruder nennen darf, 
(Matth. 12, 49. 50.) fo darf er ſich auch berufen 
glauben zu gleichem unſterblichen Leben, kann flers 
bend mit hoffnungsvollem Glauben wie Jeſus beten; 
Vater in deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt. 


Aber wenn auch durch Jeſum uns die herrlichſte 
Beſtaͤtigung unſers Glaubens an Unſterblichkeit gege⸗ 
ben wird, ſo duͤrfen wir darum nicht verſchmaͤhen 
die Bekraͤftigung dieſes Glaubens, die uns von ans 
dern Edlen und Weiſen unter den Menſchen und 
zwar ſelbſt außer der Chriſtenheit gegeben wird. 

s Und 


— 
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Und zwar grade ſolche Beyſpiele muͤſſen um fo be 


ſchaͤmender fuͤr diejenigen ſeyn, die als Chriſten noch 


nicht einmal des Glaubens Troft zu finden und zu 
bewahren wußten, deſſen Zeugniß ſchon vor Jeſu die 
Weiſen des Alterthums in ihrem Geiſte deutlich fan⸗ 
den und dem fie hoffnungsvoll vertrauten. Darum 


nehme ich auf in dieſes und in die naͤchſten Blaͤtter 


des Buͤrgerfreundes die ſchoͤne und treffende drama⸗ 
tiſche Schilderung, welche uns Miller in feinen his 
ſtoriſch moraliſchen Schilderungen ater Th. Seite 
238.234 gegeben hat von dem Tode des Weiſeſten 
unter den Griechen, des Atheners Sokrates, den ihm 
feine unverdienten Feinde mit boshafter Verleum⸗ 
dung bereiteten und bey deſſen gefaßter, getroſter Er⸗ 
duldung ſein Glaube an ein ewiges Leben ſo deutlich 
und zuverſichtlich ſich ausſprach. 


Dieſes Drama, welches den Sokrates im Gefaͤng⸗ 
niß und zwar am letzten Tage ſeines Lebens ſchildert, 
wie ihn feine Freunde Euchares, Kriton und Apollo⸗ 
5 zur Flucht zu bereden ſuchen, lautet nun wle 
olgt: 


Kriton. Es ſtehet alles gut, Sokrates. Slehe, 
ſelbſt die Götter wollen dich frey machen. Nun⸗ 
mehr koͤmt es allein noch auf dich an. Der Stock; 


meiſter iſt gewonnen und der Kerker ſtehet dir offen. 


D! laß dich bewegen: gehe mit uns und erhalte uns 
dein koſtbares, unſchaͤtzbares Leben. 


Eucharts. (Koͤmt eilig, für Freuden ganz 125 
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ſich) Scht! Scht! „Hier find die Schluͤſſel zu den 
Feſſeln. (Er liebkoſet den Philoſophen und greift 
nach deſſen Beinen.) Erlaube doch, Sokrates, daß 


ich dir dieſe Bande ſanft abnehme. » » Ach! wie 


übel haben fie dich nicht gedrückt! 


Sokr. Und doch fühle ich, in dem ich jetzt die juͤl⸗ 
kende Stelle reibe, das ſanfteſte Vergnuͤgen. — So 
nahe graͤnzet der Schmerz, Freunde, an das Ver⸗ 
gnügen! der Phrygier, (Aeſop) häfte davon elne gas 
bel machen koͤnnen. — (Zu dem geſchaͤftigen Juͤng⸗ 
linge) Du gibſt dir indeſſen viel Mühe, Euchares, 
um mir meine Freiheit zu rauben. x 


Euch. Nein, um fie dir zu verſchaffen. Folge 
uns nur aus dem Gefaͤngniſſe und aus der undank⸗ 
baren Stadt. » » Ach Kriton! Er ziehet das Bein 
zuruck. O bewege du den Weiſen, daß er mir era 
laube, ihm die Feſſel abzunehmen! 


Kriton. Laß dich doch einmal von deinen Freun⸗ 
den erbitten, Sokrates. Laß doch etwas von deiner 
erhabenen Weisheit nach und werde menſchlicher. 
Lerne wie andere Sterbliche, fürchten: lerne begeh⸗ 
ren! — Siehe, nichts haͤlt dich hier auf. 


Sokr. Ach Kriton, du liebeſt mich zu heftig! 
Womit kan dir ein Gefangener, wamit kan ein ſter⸗ 
bender Greis dieſe kiebe belohnen? Du machſt dich 
ſelbſt ungluͤcklich, wenn du mich retteſt! Noch nie 
habe ich mein Leben für dich in Gefahr geſetzt. — 

Doch! 
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Doch! ehe wir gehen, muß ich dich bitten, daß du 
mir eine einzige Frage beantworteſt. Sage mir, 
Kriton, wenn einer deiner Leibeigenen, den du in 
die Stampfmuͤhle geſtellet hättet, davon lief, wuͤr⸗ 
deſt du ihn nicht fuͤr einen Verbrecher halten? 


Kriton. Ja, Sokrates. 


Sokr. Alſo muſt du auch glauben, daß auch ich 
ein Verbrechen begehen wuͤrde, wenn ich wider den 
Willen der Athenienſer aus dieſem Kerker lief, da 
ſie Herren uͤber meinen Koͤrper ſind. Ich habe ih⸗ 
nen einmal mein Wort gegeben, daß ich hier bleiben 
wolle. Und da ich mich 70 Jahre zu Athen aufge⸗ 
halten, ſo habe ich dadurch bezeiget, daß ich mir al⸗ 
le Verordnungen der Obrigkeit gefallen lieſſe. Und 
wenn fie gleich jetzt ungerecht an mir handelt, ſo be 
rechtiget mich doch dieſes nicht, ihr ungehorſam zu 
werden, und ſo, wie meine Anklaͤger und Richter, 
ſchlecht zu handeln. Und auſſerdem, Kriton, weißt 

u nicht, daß wir unſern Herren noch mehr Hoch- 
achtung als unſern Vaͤtern ſchuldig ſind. 


Kriton, Ach! ſo wirſt du unverdienter Weiſe 
ſterben. 


Sokr. Ja, und zwar lieber, als ſchimpflich le⸗ 
ben Höre nur, da ich noch mit meinem Tenophon 
zu Felde lag und für die Freyheit der Athenienfer 
focht; wuͤrdeſt du mir wol gerathen haben, daß ich 
durch die Flucht mein Leben retten ſolte? 1 

ri⸗ 
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Kriton. Nein, ich ehrte deine Tapferkeit zu ſehr 
und dein Ruhm war mir zu theuer. 


Sokr. O Kriton! Merkſt du nicht, daß du dich 
ſelber widerlegeſt? Wird man nicht, wenn ich jetzt 
davon floͤhe, ſagen, daß der alte Sokrates den Tod 
gefuͤrchtet haͤtte, den der junge Sokrates verachtete? 
oder wuͤrden mich nicht alle unſere Mitbuͤrger von 
dieſem Augenblicke an für ſchuldig halten, oder doch 
wenigſtens glauben, daß meine Weisheit eben ſo, 
wie der Sophiften ihre, blos in klingenden und lee⸗ 
ren Worten beſtanden habe? 


Euch. (bey Seite und vor ſich,) Sagte ichs nicht? 
Sokrates iſt zu großmuͤthig: er verachtet den Tod wie 
Griechenlands alte Helden. Sokrates kann nichts 
Kleines begehen. — Ach wie ſanft lächelt er nicht! — 
Wie bange wird nicht mein Herz! Gewiß! er ſtirbt. 
(zum Sokrates) So willſt du uns denn unerbittlich 
verlaffen und kann denn nichts menſchliches dein goͤtz⸗ 
liches Herz ruͤhren. (Er wendet ſich weg und des 
Juͤngling Auge ſchwimmet in Thraͤnen.) 


Kriton. Weiſer, ſiehſt du den Juͤngling weinen? 
Dein heiterer Blick, Sokrates, toͤdtet uns, und dein 
kaͤcheln — deine Ruhe — — (ſchluchzend.) 


Sokr. Wie, Männer, Weiſe! ihr weinet: da 
der herrlichſte Tag meines Lebens anbricht? Ihr, 
die ihr mich ermuntern ſoltet, ohne Furcht dem kom⸗ 
menden Tode entgegen zu gehen? Ich eile mit * 

junge 
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juͤngter Kraft in die Freyheit und mein Geiſt ſchwin⸗ 
get ſich gleich einem Adler, bey der aufgehenden 
Sonne empor: aber noch fühlet er die Buͤrde des 
Koͤrpers, an den er gefeſſelt iſt. Aber dann, wann 
ihr die Sonne majeftärifch untergehen ſehet, dann, 
Freunde, wird er ſchon in feiner volligen Freyheit 
eyn; dann wird er ſchon einige Stunden unter den 
Unſterblichen göttlich durchlebet haben. Suͤſſe Hof 
nung, wie ſtaͤrkeſt du mich! Wie maͤchtig erhebeſt 
du mich über mich ſelber! Denn nun eilet ſchon dies 
ſes Unſichtbare und Göttliche in mir von dieſen Uns 
gerechten weg, um ſich in die Verſammlung der Göte 
ter *) und der Tugendhaften empor zu ſchwingen. 
Denn die reinen und unbefleckten Seelen, welche 
nicht noch erſt durch die Strafen der Unterwelt ges 
laͤutert werden duͤrfen, erheben ſich ſogleich nach 


dem Tode zu den hohen und reinen Freuden der 


Goͤtter. 5 8 


Kriton. Unterdeſſen koͤnnteſt du noch eine Zeit⸗ 
lang leben, weil du dir durch deine Maͤßigkeit deine 
Kräfte geſparet haſt. Sokrates, auch der Weiſe ges 

f BEN nie⸗ 
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So wie Jeſus, ſich herablaſſend zu dem Glauben 
der Juden, von boͤſen Geiſtern, Daͤmonen, 
ſprach, als inwohnend gewiſſen koͤrperlich- oder 
getſiig⸗ kranken Menfchen ; fo ſprach auch So⸗ 
krates, ſich herablaſſend zu ſeinen Zeitgenoſſen, 


eit. 


b von Göttern, bezeichnend die Gott⸗ 
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nießet gern den ſchoͤnen Herbſt mit ſeinen Freunden. 
Du aber An mitten in dem hohen Alter und 
ſtirbſt zu fruͤhe. 

Sokr. Wer wohl gelebt hat, Kriton, der ſtirbt 
nie zu fruͤh, Ich habe aber auch von langer Zeit 
her gelernet zu ſterben, oder viemehr, unſterblich 
in leben. 4 


(Die Gortfegung folgt.) 


—— 


Anzeigen. 
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Anzeigen. 
— 5 

Bekanntmachung. je 

Ob nun gleich alle zu Gebote ſtehenden Mittel ange: 
wandt worden, um der Betteley auf den Straßen Ein⸗ 
halt zu thun, ſo ſind doch wieder mancherlei Beſchwer⸗ 
den vorgekommen, daß die hieſigen Einwohner ſehr oft 
durch das Betteln der Handwerksburſchen belaͤſtiget 
werden. ’ 
Dagegen find zwar auch die zweckdienlichſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen, als z. B. die Affigirung und des 
kantmachung des Verboths und darauf feſtſtehenden 
Strafe auf das Betteln oder Fechten der wandernden 
Handwerksburſchen in allen Herbergen, und die ſtreng⸗ 
ſte Verpflichtung aller Polizey-Officianten dergleichen 

Bettler ſofort zu arretiren. = 
Diefem aber allen ungeachtet find bei dem fo großen 
Andrang brodloſer im Lande ohne Arbeit herumlau⸗ 
fender und hier eintreffender Handwerksgeſellen auch 
dieſe Vorkehrungen nicht hinreichend, dieſes Unweſen 
ganz zu beheben, und bleibt wenigſtens zu Beſchraͤn⸗ 
kung deſſen noch das einzige Mittel uͤbrig, daß Nies 
mand einen fechtenden oder bettelnden Handwerksge⸗ 
ſellen eine Gabe reiche; wobei ich die bereits ſchon of. 
ters bekannt gemachte Beſtimmung zur Warnung in 
Erinnerung bringe, daß derjenige, welcher einem Stra⸗ 
ßen⸗Bettler oder einem fechtenden Handwerksburſchen 
ein All moſen reicht, ohne Anſehen der Perſon unaus⸗ 
bleiblich in Strafe genommen werden ſoll. 
Brieg den 18 ten März 1812. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwi 
Bekanntmachung. 

Durch die ſchlechte Aufſicht derjenigen Einwohner, 
welche Hunde beſitzen, kommt es ſehr oft vor, 1 wi 

acht 
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Nachts die Hunde nicht im Hauſe ſind, ſondern 
auf den Straßen herumlaufen, und durch ihr unaus⸗ 
geſetztes Bellen und Heulen die Einwohner in ihrer 
Ruhe ſtoͤhren. 

Um dieſes Uebel zu beheben, iſt denen Nachtwaͤch⸗ 
tern zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden, die Hun⸗ 


de, welche des Nachts herumlaufen und bellen, ſogleich 


wo moͤglich aufzufangen, oder wenigſtens den Eigen⸗ 
thuͤmer des Hundes auszumitteln, wofuͤr demſelben 
eine Belohnung von 8 Ggr. zugeſichert iſt, welche der 
Eigenthuͤmer des Hundes, der ſolchen ins Haus nicht 
aufgenommen, und außerdem 16 Ggr. Courant Poli⸗ 
yenfafe, ohne alle Ruͤckſicht der Perſon und Umftände, 

ezahlen muß. 22 

Dieſes wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, das 
mit ſich Jeder gegen dieſe Koſten ſichern koͤnne. 

Brieg, den 24ten März 1817. 1 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
v. Pann witz. 
! Bekanntmachung. 

Die zum hieſigen Koͤniglichen Domainen-Amte ges 
hoͤrende Ziegelley, Tuchwalk: Mühle und Arrende fols 
len zu Folge des hohen Befehles Einer Koͤniglichen 
Hochpreislichen Regierung zu Breslau nach Ablauf 
der gegenwärtigen Pachtzeit vom Iten Junk a. c. ab, 
anderweitig auf drei Jahre im Wege der oͤffentlichen 
Licitation verpachtet werden. Die Termine hierzu 
ſind auf folgende Tage anberaumt worden, und zwar: 

1.) Zur Verpachtung der Amts⸗Ziegellei auf den 

Funfzehnten Aprill a. c. 
2.) Wegen der Tuchwalk⸗Muͤhle auf den Sechzehn⸗ 
ten Aprill a. c. und l 
3.) Wegen der Amts⸗Arrende auf den Siebenzehn⸗ 
ten April a. c. d f 
Vormittags um 10 Uhr, an welchen Tagen ſolche im 
hieſigen Koͤniglichen Amtshauſe, unter Vorbehalt — 
es 
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Genehmigung der oben gedachten hohen Inſtanz, ab⸗ 
gehalten werden ſollen. Die Verpachtungs Bedin⸗ 
gungen werden ſchon einige Tage vor den Kicitgtions⸗ 
Terminen in der hieſigen Amts⸗Canzellei den Pachtlu⸗ 
ſtigen auf Verlangen vorgelegt werden; zur Lieiration 
wird jedoch Niemand zugelaſſen, welche ſich nicht be⸗ 
reits vor beten Eroffaun über ſeine Cautjons- und 
Zahlungs ⸗Faͤhigkeit gehoͤrig ausgewieſen haben ſollte. 
Brieg, den §ten März 1817. 
5 Koͤnigliche Preußiſche Domainen- Amts⸗ 
Adminiſtration. 1 
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Bitte an das hieſige Publicum. 

Das Beduͤrfniß eines eignen Locals fuͤr die lutheriſche 
Knabenſchule, woran es bisher gemangelt hat, iſt nicht 
nur vom Magiſtrat, ſondern auch von der' ganzen luthe⸗ 
riſchen Gemeine fuͤr nothwendig anerkannt worden, und 
ein von dem Königl. Hochpreisl. Eonfitotio beguͤnſtig⸗ 
ter Umſtand hat uns in Uebereinſtimmung mit, den Herrn 
Stadtverordneten zu dem Entſchluße gebkacht, dieſes 
Frühjahr mit dem Bau eines neuen Schulhauſes neben 
dem Gebäude der Maͤdchenſchule vorzuſchreiten. 8 

Hiezu fehlt es uns jedoch noch an ſo manchen Mitteln, 
und um dieſen Mangel, wenn auch nicht ganz, doch wer 
nigſtens groͤßtentheils zu beſeitigen und das gute Werk 
nach dem allgemeinen Wunſche noch dieſes Jahr in Aus⸗ 
führung ku bringen, wenden wir uns an das hieſige, 
ſich ſchon bey aͤhnlichen Gelegenheiten wohlthaͤtig be⸗ 
wieſene ſehr verehrte Publicum mit der herzlichen 
Bitte: uns mit freywilligen "Beiträgen, es ſey an 
baarem Gelde, Materialien oder auch unentgeldlichen 
Fuhren nnd Handdienſten gutigſt zu unterſtützen, zu 
deren Annahme der Herr Rathsheer Engler, und der 
Vorſteher der Herrn Stadtverordneten Herr Uthibereit 
find, und wir dürfen hoffen, daß unſere Bitte überhaupt 
nicht 
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nicht, vorzüglich aber bei den Eltern fihulfähiger Kna⸗ 
ben, ihren Zweck nicht verfehlen wird. 
Brieg, den 19ten Maͤrz 1817. 

85 f Der Magiſtrat. 


= Aufforderung an das Publicum.“ N 
So ſehr die hieſie Armen Direction auch bemuͤht 
iſt, die Noth ihrer huͤlfsbeduͤrftigen Mitmenſchen nach 
Kraͤften zu mildern, ſo ſind doch in ſehr vielen Faͤllen 
die dazu vorhandenen Mittel bei weiten nicht hinrei⸗ 
chend. Namentlich bedürfen mehrere Ungluͤckliche und 
unter ihnen die Pfleglinge der hieſigen Waiſenanſtalt 
und mehrere arme Schulkinder Kleidungsſtuͤcke aller 
Art. Das ſeuͤher zu dieſem Behuf errichtete Kleider 
magazin iſt der malen gänzlich ausgeleeret, und wir 
fiuden uns daher veranlaßt, die ſchon fo oft erprobte 
Mildthaͤtigkeit unſer verehrten Mitbewohner hieſiger 
Stadt abermals in Anſpruch zu nehmen und dieſelben 
eben ſo dringend als angelegentlich zu erſuchen, a b⸗ 
gelegte Kleidungsſtucke aller Art dem ge⸗ 
dachten Kleider ⸗ Magazin zukommen zu 

laſſen. | - N 
Die reſp, Herrn Bezirksvorſteher und Armenvaͤter 
werden vom 15 ten April c. ab ſich von Haus zu Haus 
begeben, und die dleßfaͤlligen Gaben der Wohlthaͤtig⸗ 
keit zur weiteren Ablieferung in Empfang nehmen. 
Indem wir ſolches vorlaͤufig zur allgemeinen Kunde 
ringen, halten wir uns verſichert, daß es nur dieſer 
Glkegenheie bedurft hat, um ſo manchen Menſchen⸗ 
freund, zu veranlaſſen, ihm zum Theil nutzloſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde zur anderweitigen zweckmaͤßigen Verwendung 
herzugeben das eigne Bewußtſeyn zur Beförderung 
des Guten etwas beygetragen zu haben, und unſer 
und der unterſtuͤzten Armen herzlichſter Dank moͤge 
den Gebern lohnen! Brieg, den 26ten März 1817 

15 Die Armen⸗Direction. 
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Bekanntmachung. 


Bey hieſigem Forſtamte wird die in dieſem Fruͤhjahr 


zum Schalen kommende Eichne, Birckne und Fichte 


Rinde in den Forſtrevieren zu Scheidelwitz, Doͤbern 


und Leubuſch den 14ten, 15ten und I6ten d. M Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr Stammweiſe oͤffentlich meiſtbiethend 
verkauft. Diejenigen, die dergleichen Materiale zur 

abrication des Leders beduͤrfen, haben ſich an ge⸗ 
dachten Tagen allhier einzufinden, und auf dieſem We 
ge ihren Rindebedarf zu kaufen. g 

Scheidelwitz den Zten April 1817. 

i Koͤnigl. Briegiſches Forſtamt. 

v Rochow. 

Bekanntmachung. sr 

Meine Wohnung iſt gegenwärtig auf der Aepfel⸗ 
gaſſe No. 271 im Haufe des Glaſermeiſters Herrn 
Springer Sen. ’ 

W Eloge de Petri. 
Bekannema chung. 

Mit dem größten Mißfallen erfahren die hiefigen Eins 
wohner, welche Sinn für Naturſchoͤnheiten haben, daß. 
ſich muthwillige Menſchen erlauben, und dieſes Fruͤh⸗ 
jahr ſich wiederholt erlaubt haben, die jungen Baume, 
welche Ein wohlloͤblicher Magiſtrat zur Verſchoͤnerung 
der etwanig wenigen Spaziergaͤnge hier ſetzen laͤßt, 
nicht nur zu beſchaͤdigen, ſondern ſolche ſogar umzu⸗ 
auen. 4 


ano (oe 3 ee 
Eine lange Zeit hat man derlei luer Gast a 
gin dem Muthwillen roher ungeſitteter Gafjenjunge 


zugeſchrieben; allein theils hat ſchon der Zufall gezeigt, 


aß ſolches erwachſene Menſchen thun, noch mehr aber 
zeigt ſich bel der diesjaͤhrigen Vernichtung der neu ge⸗ 
ſetzten Bäume, daß ſolche mit einem ſcharfen Werk⸗ 
lende, als etwa Saͤbel oder Hakke, mithin von erwach⸗ 

enen Perſonen, geſchehen iſt. = 
er 


GA, . 
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Der Grund ſolcher ſchaͤndlichen Handlungen liegt ge? > 
woͤhnlich im Muͤſſiggange, in der Trunkenheit und im 
Muthwillen, oder in der Bosheit, und ſoll deshalb ein 
ſolcher Beſchaͤdiger, ſelbſt nach einer hohen Cirkular⸗ 
Verfuͤgung vom 23ten Januar 1764 und deſſen § 14 
ſo wie nach einer andern Verfuͤgung vom 28ſten Junil 
1793, mit einer mehrmonatlichen Zuchthausftrafe ber 
legt werden. 10 

Zur Warnung mache ich daher bekannt, daß jetzt 
ſehr genau auf folche Uebertreter acht gegeben, und 
wenn einer betroffen wird, er ſey wer er immer wolle, 
zur vorgeſchriebenen Beſtrafung gewiß gezogen wer⸗ 
den ſoll. Brieg den 8ten April 1817. 

2 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 

3 135 v. Pannwitz. 


ù5ù̈ekanntmachung. i f 
Dem Serviszahlungspflichtigen Publico wird hier⸗ 

mit bekannt gemacht, daß vom Sten dieſes Monats an, 

wiederum Servig eingezahlt werden kann. 

Brieg den 2ten April 1817. 

An Die Servis⸗ Deputation. N 


ß e Dankſagung. 

Es find bey Gelegenheit eines Meiſterwerden, 
zwanzig Groſchen Courant fuͤr die hieſigen Armen ge⸗ 
ſammelt, und vom Hrn. Leviſohn der Armen⸗Direction 
zugeſtellt worden, wofür dieſelbe hiermit oͤffentlich ihren 
Bank: u erkennen giebt. Brieg den 26 Maͤrz 1817. 
Die Armen + Direction. 
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